
206 Literarische ip\hte un Anzeiéénl
der miıt Rom unıerten Ostkirchen beeinträchtigt hai)en, das geforäeéte päpstlicheRKeservat, den ersten unıerten Patriarchen und dessen uffraganbischöfe für die uniertgkoptische Kirche Agyptens

Der tOor verdient tür se1ine umtassende Arbeit hohes Lob eın Werk 1St ıcht
1ur eine objektive Darstellun ZUuUr Geschichte der NEeUErenN päpstlichen Unionsbemür-hungen; Leo CTF dart hieriI, neben Benedikt AXIV., als der bedeutendste Papst dereuzeıit bis 1Ns Jh gelten; die sauber AauS den Quellen gearbeitete Darstellungann auch allen nützliche Anregung geben, die sıch 1n der Gegenwart eın Gesprächden getrenNNnNten christlichen Kirchen mühen. Eın sorgfältiges Verzeichnis allereinschlägigen äpstlichen Verlautbarungen, eın „Regesto orjıentale leoni1ano“ un zuteRegiıster erhö dıe Brauchbarkeit der Arbeit.

Dıesem vollen Lob gegenüber fallen kleinere Mängel wenıg 1Ns Gewaicht, eLitwa dergelegentliche panegyrische Anflug der in iıtalienischer Sprache ber erträglicher 1St)der manche „Amerıkanıiısmen“, welche die klangvolle iıtalıenıische Sprache noch mehrentstellen als die deutsche: da tauchen 1n Galıziıen die Jesuiten als ‚ver1 ‚cowboys‘di Di0“ auf (> 696) der gyute Dominikaner Vıncenzo Vannutelli ertorscht als „ VCIOante-litteram“ eine für die Lateiner unbekannte Welt (S 698) und Diplo-wandeln sich gegebenenfalls ın „M1ss1Onarı 1n trak“ (5 699 ..
München Georg Schwaiger

Hermann Klemm Elias Schrenk Der We eınes Evafigelisten. Hrsg. durchdas Elias Schrenk-Institut. Wuppertal (Brockhaus) 1961 660 5 Abb,., gebD
Nunmehr 1St die bereits 1 RGG?* Sp 264 angekündigte wıssenschaftlicheBıogr hie ber Schrenk erschienen, die seiıne Autobiographie „Pilgerleben undPilg hrt“ wesentlichfa yanzt. Klemms Bu zeıgt, daß der Verzicht auf den ArtikelSchrenk“ 1n RGG3 nıcht gerechtfertigt 1st Elias Schrenk 1St eine der bedeutendsten,charismatisch nennenden Gestalten, der eine außerordentliche Wirksamkeit Mıtseınen Evangelisationen entfaltet hat. (Man vergleiche dazu das Verzeichnis VO  —Schrenks Evangelisationen 622-—642.) Der Vf. legt hier die Frucht einer mehr alsdreißigjährigen Beschäftigung VOTFT. Er hatte 1934 MIt eıner Arbeit ber die Theologierenks promovıert. Gegenüber der Dissertation die Jetzt erschienene Bıophie wesentliche Vorzüge auf. War damals die Theologie Schrenks als eine Eın eitdargestellt worden, wırd jetzt die theologische Entwicklung, „der Weg“, sichtbar.Gerade diese Entwicklung 1St das eigentlich Interessante dem vorliegenden Buch

Von seiner Theologie her 1St Schrenk kaum fassen. Seine theologischen Aussagenschwanken sehr und siınd wenig durchgeklärt; seine Leistung liegt nıcht auf theolo-ischem sondern aut kirchlich-religiösem Gebiet. Dıie erreichbaren Quellen sind SOLS-t1g ZUSsAMMENZELrageN, wobei siıch. z eil noch auf Augenzeugenberichtestützen kann Die Bemühung, das geistige Erbe zu umreifßen, aus dem Schrenk zehrt,1St anzuerkennen. Hıer ware ber vielleicht manches deutlicher geworden, WCLLNzwischen Entsprechungen und Abhängigkeiten schärfer geschieden hätte, wobei IMNa  [ber berücksichtigen mufß, dafß dıe Tradıiti des schwäbischen Pietismus, 1n derSchrenk steht, außerordentlich kom lex ISt. Der Wert dieses Buches eht ber dasBıo raphische WweIlit hinaus. Schren Lebenswerk ist nıcht wegzuden Aaus demAn an der deutschen Evangelisationsbewegung. Es 1St dem Vt. gelungen, diese Zu-sammenhänge aufzuhellen. Hıer 1St eın Stück deutscher Kirchengeschichtebehandelt, das der kırchengeschichtlichen Betrachtung nıcht ohne weıteres 1in den Blickkommt. Veranlaßt durch angelsächsische Einflüsse entsteht Ende des Jh.s uchın Deutschland und der Schweiz die Evangelisationsbewegung, die sich durch alleLandeskirchen hinziehrt. Unverkennbar ist, da{fß S1e VO: starken religiösen Kräften
wird, die and der verfaßten Kirchen stehen, Von diesen me1ist kritischangesehen. Die Gefahr eines Abgleitens Zu den außerkirchlichen Bewegungen angel-sächsischer Provenienz 1St da Es ISt auch Schrenks Verdienst, dafß die Evangelisations-

CWCSUNG auf der Gnadauer Konferenz 1910 der pfingstlerischen Schwärmerei, dıesich damals ausbreitete, ıne klare Absage erteılt hat
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Es erscheint angebracht, Kıs Arbeit _in großen Zügen referieren. Aut der Höhe
seines Lebensweges klärte S1C] für Schrenk die Aufgabe, die iıhm yestellt war: „Mi
hat Gott se1it 3() Jahren für die Evangelisation vorbereıtet“ (S 280 f chreibt
1854 Iiese Vorbereitungszeıit begann also MI1It dem Eintritt des 23jährigen, armlichen
Verhältnissen entstammenden Kaufmannsgehilten 1n das Missionshaus 1n Basel Hıer
erhielt durch die Schwaben Fr Ge{fß un Hr Josenhans eine solide, V O]

schwäbischen Pjijetismus her bestimmte theologische Ausruüstung. Diese gesunde geistige
Grundlage ISt Schrenk spater csehr ZusStTafiftfen gekommen. (Vielleicht hätte diese Partıe
der Darstellung och mehr ausgeführt werden können.) In der gleichen Zeıt steht
Schrenk außerdem dem Einflu{fß des alteren Blumhardt un der Dorothea Trudel

1859 wurde Schrenk als Generalkassıer die Goldküste gesandt. Er lıtt darunter,
daß nur 1mM Nebenamt geistliche Funktionen hatte. Eın Urlaub 1ın England bringt
ıh: ZuU erstenmal 1n Berührung MmMI1t der evangelikalen ewegung. Zugleich lernt
damals den spateren Begründer des Evangelisationsvereins Christlieb kennen.
Während se1nes zweıten Afrikaaufenthaltes = Wr Schrenk für geistliche
Aufgaben eingesetzt. Damals entstanden die spater 1n Deutschland verwirklichten
Pläne ber den Eınsatz VO  - Laıien 1n der Verkündigung. Be1 einer neuerlichen eobg-
NUuNg MIt Moody un: der Evangelisationsbewegung in England 1874 entstand 1m
Keım Schrenks eigenes Programm: „Biblischen Geist nach Art der deutschen evange-
lischen Gemeıinden un englisches Handwerkszeug 1n der Art,; den Dienst AA

richten, iın seiner Lebensarbeit vereinıgen“ (S 160) Als Missionsprediger der
Basler Missıon 1ın Frankfurt von 1875—79 SCWAanNll Schrenk eine geNAUC Kenntnıis der
relig1ösen Lage 1n den deutschen Kirchen. 18579 tolgte dem Ruft der Berner Evange-
lischen Gesellschaft, der dortigen Trägerıin der Erweckungsbewegung. Es die
„Lehrlingsjahre des Evangelisten“. In jenen Jahren kommt 65 den ersten größeren
Evangelısationen 1ın Bern, Basel un Frankfurt, un: Schrenk erprobt deren Möglich-

eıten. Theologisch niähert sich immer wieder der engiischen Heiligungsbewegung,
VO der bald angez0OgCN bald abgestoßen wird Vor einem Abgleiten 1Ns Schwärmer-

aber ewahrt ihn eine utherisch gepragte Rechtfertigungslehre. Ganz eklärt hat
sıch aber, sSOWeIlt dies nach erkennbar 1St, das Verhältnis VO Bekehrung bzw.
Rechtfertigung Geistbesitz YST spat Schrenk WAar bereits 1883 mitbeteiligt
Christliebs Gründung des Evangelisationsvereins, Aus dem das Johanneum 1n Bonn
(später Barmen) erwuchs. 1886 wagte annn Schrenk celbst den Schritt hineıin in die
Tätigkeit als freier Evangelıist, eine Funktion, die bıs dahin weder 1n Deutschland
noch 1n der Schweiz vyab Er 1St. VOL allem SCWESCH, der hier einer Form der
Verkündigung, der Evangelisatıon, Bahn gebrochen hat Seine Wirksamkeit als Evan-

iıcht leicht überschätzt werden. Dafß die Entscheidung der Gnadauervelist kann
Konferenz die Pfingstbewegung durch Schrenks personliches Bekenntnis herbei-
geführt worden ist; wurde schon ben erwähnt. Er; der VO:  3 dem Geistproblem selbst
zutiefst umgetrieben WAar, hat 1er nde seines Lebens einer ernsten Gefahr für
die Kirche besonnen gewehrt.

Zusammentfassend 1St en Es ISt Klemm gelungen, das eigentliıch Bedeutsame
Schrenk Ilar un: eindrücklich darzustellen, seın Wirken und seınen Weg als erster

deutscher Evangelıst 1in der kirchlichen Situation „wischen dem un Jh Zugleich
ber teilt das Buch 1n gew1ssem Sınne auch die Schwäche Se1INES Helden, indem
ihm och mehr theologische Durchdringung un theologisches Urteil wünschen 1St

Martin BrechtTübingen

Karl Öfoevesandt:Bekeanende emeinden un: deutschgläubige Bischost
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701 S’ brosch.
Der Vertasser dieser Monographie 1St kein Berufstheologe. Er 1St, wıe man 1n der

Kirche Ipflegt, ein „Laie“, und ‚War ein Arzt; eın Medizinprofessor. Aber se1it
Jahrzehnten steht verantwortlich 1m kirchlichen Leben der Hansestadt Bremen.
Ältere Leser werden sich an-manchen seiner in den zwanziger ‚Jahren in „Zwischen den
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